Krappweis, Vertiefung Infrastrukturplanung          Übungsfragen 




TU-Berlin, ISR

	1. Wo liegt die Grenze zwischen Nahverkehr und Fernverkehr (Personen und Güter)?
	

	2. Wofür steht „TEU“?
	

	3. Welche selbstständigen Verfahren sind für raumbedeutsame Vorhaben der technischen Infrastruktur durchzuführen? 
	

	4. Ziele und Grundsätze der Raumordnung, was ist der Unterschied?
	

	5. Was bedeutet Subsidiarität? Welche Bereiche der Infrastruktur sind davon betroffen? 
	

	6. Anschluss- und/oder Benutzungszwang kann für welche Infrastruktur verfügt werden? Rechtsgrundlage ist?
	

	7. Was verbirgt sich hinter den Abkürzungen GVZ, üÖPNV, KV, SPNV?
	

	8. Welches sind die Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege?
	

	9. Wie hoch ist der Anteil von ehrenamtlich/freiwillig Engagierten in Deutschland? Welches ist ihre bevorzugte Organisationsform? In welchen Bereichen?
	

	10. Wie viele Pflegebedürftige gibt es zur Zeit in Deutschland, wie viele werden zu Hause versorgt, wie viele davon ausschließlich von Angehörigen?
	

	11. Wo sind die Vorhaben aufgezählt, für die ggf. ein ROV durchzuführen ist?
	

	12. Welche Erschließungsmaßnahmen werden nach BauGB abgerechnet, welche nicht?
	

	13. Wie werden Erschließungsstraßen finanziert? 

a) erstmalige Herstellung, b) Unterhaltung, Instandhaltung, Reparatur c) Erweiterung, Verbesserung, Ausbau.
	

	14. Was bedeutet TFR? Welche Infrastruktur kann sie günstig beeinflussen?
	

	15. a) Wer ist für die Krankenhausversorgung, wer für die Arztversorgung zuständig? b) Welche Richtlinie regelt die Arztversorgungsdichte in kreisfreien Städten und Kreisen?
	

	16. Was bedeutet „Vorteilsbemessung“ im Zusammenhang mit Straßenausbau?
	

	17. Wie lässt sich die Parkdauer von Pkw verkürzen?
	

	18. Stellplatzbedarf: Wo finde ich planerische Empfehlungen oder Richtlinien zur notwendigen Zahl von Stellplätzen? 
	

	19. Welcher Abstand sollte zwischen Fahrradbügeln bei platzsparender Aufstellung mind. bestehen? Wie lässt sich der Abstand/Platzbedarf bei Abstellanlagen minimieren? 
	

	20. a) Was bedeutet Duales Rundfunksystem? b) Was heißt duale Finanzierung? c) Warum wird der öffentlich-rechtliche Rundfunk durch Gebühren finanziert und nicht durch Steuern?
	

	21. Wo ist der Umfang der Postdienstleistungen geregelt (z. B. Anzahl und Entfernung von Briefkästen und Postämtern/-agenturen)?
	

	22. a) Wozu ist ein „Breitband“ gut? b) Wie wird ein akzeptabler Breitbandstandard z. Z. definiert? c) Welcher Landkreis in Brandenburg hat ein Breitband-Problem?
	

	23. Was bedeutet „Verkehrssicherungspflicht“ bei einem öffentlichen Kinderspielplatz? Im Wald? Im Gebäude? Für Anlieger? An alleenartigen Bundesstraßen?
	


Krappweis, Vertiefung Infrastrukturplanung          Übungsfragen und Antworten


         TU-Berlin, ISR

	1. Wo liegt die Grenze zwischen Nahverkehr und Fernverkehr (Personen und Güter)?
	Bei 50 km Entfernung (oder einer Stunde Fahrzeit bei Mehrzahl der Passagiere)

	2. Wofür steht „TEU“?
	Standard-Container (Twenty-foot Equivalent Unit (20-Fuß-Container: 6 m x 2,4 m x 2,6 m (Länge/B/H)

	3. Welche selbstständigen Verfahren sind für raumbedeutsame Vorhaben der technischen Infrastruktur durchzuführen? 
	Raumordnungsverfahren, Linienbestimmungsverfahren (nur bei Bundesfernstraßen und Wasserstraßen), Planfeststellungsverfahren

	4. Ziele und Grundsätze der Raumordnung, was ist der Unterschied?
	Ziele: verbindliche Vorgaben, letztabgewogen, zu beachten; Grundsätze: allgemeine Vorgaben, bei Abwägung zu berücksichtigen

	5. Was bedeutet Subsidiarität? Welche Bereiche der Infrastruktur sind davon betroffen? 
	von lat. „subsidium“ Hilfe, Reserve, Subsidiaritätsprinzip = Eigenverantwortung, Selbsthilfe, kleinere Einheit (Familie, freie Träger) haben Vorrang vor dem Staat. Nachrangigkeit und Förderverpflichtung des Staates ggü. kleineren Einheiten im Bereich sozialer Daseinsvorsorge und Fürsorge: Kinder- und Jugendbetreuung (Jugendhilfe), Familienhilfe, Altenhilfe, Hilfe für Fremde, Arme, Obdachlose, Krankenpflege, Rettungsdienst, Katastrophenhilfe, Behindertenhilfe. Trotz ihrer Planungsverantwortung und Leistungsverpflichtung sollen öffentliche Träger Einrichtungen nur schaffen, wenn die von freien Trägern nicht geschaffen werden können. Das verlangt enges Zusammenwirken und Abstimmen.

	6. Anschluss- und/oder Benutzungszwang kann für welche Infrastruktur verfügt werden? Rechtsgrundlage ist?
	Z.B. Wasser, Abwasser, Fernwärme, Abfall, Straßenreinigung, Leichenhaus, Schlachthöfe; Rechtsgrundlage: kommunale Satzung auf Basis der Gemeindeordnung (Gesetz) des Bundeslandes 

	7. Was verbirgt sich hinter den Abkürzungen GVZ, üÖPNV, KV, SPNV?
	GVZ: Güterverkehrszentrum (auch: Güterverteil(ungs)zentrum“)

üÖPNV: übriger ÖPNV ohne SPNV: Schienenpersonennahverkehr; 

KV: kombinierter Verkehr (auch: Kombinierter Ladungsverkehr (KLV) = Transportkette mehrerer Verkehrsträger. Hauptstrecke: Bahn, See- oder Binnenschiff, Ziel: Vor- und Nachlauf auf Straße so kurz wie möglich halten.

	8. Welches sind die Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege?
	6 Spitzenverbände (teilw. mit weiteren Mitgliedsvereinen und –verbänden): Arbeiterwohlfahrt, Der Paritätische (Wohlfahrtsverband), Deutscher Caritas-Verband, Deutsches Rotes Kreuz, Diakonisches Werk, Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in Deutschland 

	9. Wie hoch ist der Anteil von ehrenamtlich/freiwillig Engagierten in Deutschland? Welches ist ihre bevorzugte Organisationsform? In welchen Bereichen?
	36 % der Deutschen, mehr als jeder Dritte; Rangfolge Organisationen: 1. Vereine, 2. Kirchen, 3. Gruppen, Initiativen, 4. Kommune, 5. Verband, 6. Partei, Gewerkschaft, 7. Stiftungen, sonstige; Rangfolge Bereiche: 1. Sport, 2. Schule, Kita, 3. Kirche, 4. Freizeit, 5. Kultur, 6. Soziales, 7. Feuerwehr, Rettung, 8. Berufl. Interessenvertretung, 9. Politik, 10. Umwelt-/Tierschutz, 11. Jugendarbeit, 12. Lokales, 13. Gesundheit, 14. Justiz (Freiwilligensurvey 2004)

	10. Wie viele Pflegebedürftige gibt es zur Zeit in Deutschland, wie viele werden zu Hause versorgt, wie viele davon ausschließlich von Angehörigen?
	2,1 Mio. Pflegebedürftige (2,6 % aller EW), 1,44 Mio. davon werden zu Hause versorgt (69 %), knapp 1 Mio. ausschließlich von Angehörigen. 

	11. Wo sind die Vorhaben aufgezählt, für die ggf. ein ROV durchzuführen ist?
	In der Raumordnungsverordnung (RoV)

	12. Welche Erschließungsmaßnahmen werden nach BauGB abgerechnet, welche nicht?
	BauGB, „soweit zur Erschließung notwendig“: 1. öffentl. Straßen, Wege, Plätze, einschließlich deren Beleuchtung u. Entwässerung, 2. öffentliche Fuß- und Wohnwege, 3. Sammelstraßen, 4. Stellplätze u. Grünanlagen 5. Immissionsschutzanlagen (nicht nach BauGB: Wasser, Abwasser, Energie, Telekom, Kabel)

	13. Wie werden Erschließungsstraßen finanziert? 

a) erstmalige Herstellung, b) Unterhaltung, Instandhaltung, Reparatur c) Erweiterung, Verbesserung, Ausbau.
	a) 10 Prozent Gemeinde, 90 Prozent Anlieger b) Gemeinde c) Anlieger (je nach Vorteilsbemessung) und Gemeinde

	14. Was bedeutet TFR? Welche Infrastruktur kann sie günstig beeinflussen?
	Total Fertility Rate: Geburtenziffer der Frauen im Alter von 15 bis 45 Jahren. Industriestaaten mit ausreichendem Kleinkinderbetreuungsangebot  (z. B. Krippenplätze für 1-3-Jährige) haben höhere TFR, Frauen können Familie und Beruf ausüben und sichern so ihre finanzielle Unabhängigkeit. 

	15. a) Wer ist für die Krankenhausversorgung, wer für die Arztversorgung zuständig? b) Welche Richtlinie regelt die Arztversorgungsdichte in kreisfreien Städten und Kreisen?
	Krankenhausversorgung: Aufgaben der Länder, der Landkreise und kreisfreien Städte; Arztversorgung: Kassenärztliche Vereinigungen (KV) u. Kassenzahnärztliche Vereinigungen (KZV) in den Ländern haben Sicherstellungsauftrag gem. § 72 ff. SGB V; Einwohner-Arzt-Relation regelt „Bedarfsplanungs-Richtlinien-Ärzte“.

	16. Was bedeutet „Vorteilsbemessung“ im Zusammenhang mit Straßenausbau?
	Welchen Anteil am Vorteil hat der Anlieger, welchen Anteil die Allgemeinheit von der Baumaßnahme? Anliegerstraße = 75 % Anliegervorteil

(= Beitragsanteil des Anliegers); Durchgangsstraße = 30 % Anliegervorteil

	17. Wie lässt sich die Parkdauer von Pkw verkürzen?
	Parkraumbewirtschaftung verringert die Zahl der Dauerparker 

	18. Stellplatzbedarf: Wo finde ich planerische Empfehlungen oder Richtlinien zur notwendigen Zahl von Stellplätzen? 
	EAR 05: Empfehlungen für Anlagen des ruhenden Verkehrs; Ausführungsvorschriften und Anhänge zu Bauordnungen der Länder

	19. Welcher Abstand sollte zwischen Fahrradbügeln bei platzsparender Aufstellung mindestens bestehen? Wie lässt sich der Abstand/Platzbedarf bei Abstellanlagen minimieren?
	90 bis 100 cm; Höhenversatz minimiert Seitenabstand auf halbe Lenkerbreite (30 cm), Überlappung der Vorderräder bei zweiseitiger Aufstellung reduziert Flächenbedarf um ca. 40 Prozent.

	20. a) Was bedeutet Duales Rundfunksystem? b) Was heißt duale Finanzierung? c) Warum wird der öffentlich-rechtliche Rundfunk durch Gebühren finanziert und nicht durch Steuern?
	a) öffentlich-rechtlicher u. privater Rundfunk nebeneinander

b)  Finanzierung über Gebühren und Werbung

c) Gebot der Staatsferne und Unabhängigkeit des Rundfunks

	21. Wo ist der Umfang der Postdienstleistungen geregelt (z. B. Anzahl und Entfernung von Briefkästen und Postämtern/-agenturen)?
	Postuniversaldienstleistungsverordnung (PUDLV)

	22. a) Wozu ist ein „Breitband“ gut? b) Wie wird ein akzeptabler Breitbandstandard z. Z. definiert? c) Welcher Landkreis in Brandenburg hat ein Breitband-Problem?
	a) Übertragung großer Datenmengen im Internet 

b) 2 MB/s

c) Landkreis Prignitz

	23. Was bedeutet „Verkehrssicherungspflicht“ bei einem öffentlichen Kinderspielplatz? Im Wald? Im Gebäude? Für Anlieger? An alleenartigen Bundesstraßen?
	Kinderspielplatz: Verletzungsgefahren an Spielgeräten vermeiden (Schaukel: Gummisitz statt Holzsitz); Wald: Baumkontrolle entlang der Waldwege und in Nähe von Rastplätzen; Gebäude: z. B. Treppengeländer, ausreichende Beleuchtung; Anlieger: Räum- und Streupflicht; Alleen an B-Straßen: Freihalten des Lichtraumprofils bis max. 4 m Höhe von Ästen.


